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Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, liebe Jugend!  
Vor zwanzig Jahren wurde Bischofshofen zur Stadt erhoben. Covid-19-be-
dingt musste auf eine größere Feier verzichtet werden. Stattdessen wurde der 
Film »20 Jahre Stadterhebung - 20 Jahre Stadtentwicklung« gestaltet und 
rund um den Jubiläumstag 24. September im Open-Air-Kino im Kastenhof 
gezeigt. Seit der Stadterhebung hat sich im Ort viel verändert. Zahlreiche 
kommunale und private Projekte wurden umgesetzt. Zuletzt wurde das neue 
Mischitzhaus als Zubau zum Seniorenheim offiziell seiner Bestimmung über-
geben. Weitere Bauprojekte sind derzeit in Umsetzung, das größte davon 
ist die Neugestaltung der Leitgebstraße mit der Errichtung von Wohn- und 
Geschäftshäusern, einem Kindergarten und dem Stadthotel »harry’s home«.  
Auch in den kommenden Monaten werden die Covid-19-Sicherheitsmaß-
nahmen Einschränkungen für unser Berufs-, Familien- und Sozialleben 
bringen. Wir ersuchen Sie daher, die allgemeinen Sicherheitsregeln wie 
Abstandhalten, Handhygiene, das Meiden von Menschenansammlungen 
sowie das zeitweise Tragen einer Schutzmaske zu berücksichtigen. Die Eigen- 
verantwortung ist dabei entscheidend.  
 

Bgm. Hansjörg Obinger  
Vizebgm. Werner Schnell          Vizebgm. Josef Mairhofer

Bild: Strauß

20 Jahre Stadterhebung - 20 Jahre Stadtentwicklung
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Bilder: harry’s home / Atelier Wolf / Strauß



I N F O R M I E R TB I S C H O F S H O F E N2

Im Heim daheim: Erweiterungsbau »Mischitzhaus«

Mit dem Zubau des 
Seniorenheimes 
hat sich unser Slo-
gan »im Heim da-
heim« einmal mehr 

bewahrheitet. Der Bau zeichnet sich 
nicht nur durch eine sehr gelunge-
ne Architektur, sondern auch durch 
eine hervorragende Ausstattung der 
einzelnen Wohneinheiten aus Die 
Stadtgemeinde als Träger und das 
hervorragende Team des Senioren-
heimes bietet pflegebedürftigen Be- 
wohnern die Möglichkeit für einen 
würdevollen und selbstbestimmten 
Lebensabend. Dafür ein herzliches 
Dankeschön. 
 

Vbgm. Werner Schnell 
(Fraktionsobmann der SPÖ)

kofler architects hervorgehoben. Beim 
neuen »Mischitzhaus« handelt es sich 
um ein Bauvolumen von rund 6,4 Mio. 
Euro. Ein wichtiges Kriterium für Pro- 
jekte der Wohnbau Bergland ist, dass 
diese nahezu ausschließlich mit Firmen 
aus der Region umgesetzt werden. Da- 
mit bleibt die Wertschöpfung vor Ort. 
Bgm. Hansjörg Obinger bedankte sich 
bei allen Beteiligten und betonte, dass 
die Seniorenbetreuung weniger eine 
Pflichtaufgabe als vielmehr ein gro-
ßes Anliegen ist. »Wir bemühen uns 
sehr, unserer älteren Generation so weit 
als möglich einen ‚normalen Alltag‘ zu 
schenken. Wir wollen ein Daheimgefühl 
schaffen. Die pflegerische Betreuung 
ist dabei nur ein Teil des Gesamten!« 

Neben neuen attraktiven Räumlich-
keiten für das Tageszentrum im Parter- 
re entstanden im ersten und zweiten 
Stock zwei Hausgemeinschaften für je 
zwölf Bewohnerinnen und Bewoh-
ner. Zusätzlich sind in dem modernen 
Bau sechzehn allgemeine barrierefreie 
Wohneinheiten untergebracht. Bei der 
offiziellen Eröffnung des neuen Hau-
ses betonte Landesrätin Mag. Andrea 
Klambauer: »Diese Erweiterung zeigt 
eindrucksvoll, wie beim Bauen auf 
die unterschiedlichen Bedürfnisse der 
Menschen eingegangen wurde. Das 
vergrößerte Seniorenwohnheim bietet 
an einem Standort verschiedene For-
men des Wohnens mit unterschiedli-
chem Betreuungsgrad an. Es ist schön 
zu sehen, wie die Wohnbauförderung 
wirkt und hier gutes Leben und Arbei-
ten ermöglicht.« 

Regionale Firmen eingebunden  
Der Geschäftsführer der Wohnbau 
Bergland Dr. Philipp Radlegger be-
dankte sich beim Team des Senioren-
heimes für die gute Zusammenarbeit 
und beim Land Salzburg für die finan-
zielle Unterstützung. Zudem wurde die 
innovative Planung durch das Büro 

Schwieriger  
Balanceakt

Die Betreuung von Seniorinnen und Senioren wird laufend an die Bedürfnisse 
der Betroffenen und an die neuen gesellschaftlichen Anforderungen angepasst. 
Wichtige Voraussetzung dabei ist das Angebot unterschiedlicher Lebensformen.
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»Die Arler« umrahmten das Festprogramm 
musikalisch: SchülerInnen des Musikums 

mit Lehrer Kaspar Fischbacher

Das Jahr 2020 wird für viele Vereine 
in unserem Land als eines der schwie- 
rigsten seit ihrer Gründung eingehen. 
In einer Gemeinde sind Vereine, egal 
ob es sich um Kultur- oder Sportver-
eine handelt, ein wichtiger Faktor für 
unser Zusammenleben. Vereine sind 
für unsere Gemeinschaft wichtig, sie 
ermöglichen nicht nur den Austausch der 
Mitglieder untereinander, sie sind auch 
ein fixer Bestandteil im Veranstaltungs- 
kalender eines Ortes. Die Durchführung 
von vielen Veranstaltungen ist ohne die 
Mitwirkung der Vereine undenkbar. 
 
Seit Menschengedenken hat es eine der- 
art herausfordernde Zeit noch nie ge-
geben und viele Vereine sind durch die 
Corona Krise in finanzielle Nöte gera- 
ten. Aber auch organisatorisch gibt es 
unzählige Probleme zu meistern. Bei-
nahe täglich werden neue Verordnun-
gen herausgegeben, neue Begrenzun- 
gen bei Aktiven und Zuschauern.  
 
Hygienekonzepte sind zu erstellen, Do- 
kumentationspflichten zu erfüllen und 
letztlich gilt morgen schon nicht mehr, 
was heute aktuell war. Diese Unge-
wissheit trifft besonders die kleinen 
Vereine hart, die nicht durch Groß-
sponsoren unterstützt werden, sondern 
auf Mitgliedsbeiträge und Einnahmen 
aus dem laufenden Betrieb angewie-
sen sind.  
 
Die ungewissen Prognosen für den 
Herbst und die steigenden Fallzahlen 
lassen befürchten, dass die Maßnah-
men abermals verschärft werden und 
damit für viele Vereine existenzbedro-
hend sind. 
 
Für Vereinsobleute ein schwieriger Ba- 
lanceakt, einerseits steht man in der 
Verantwortung gegenüber seinen Mit-
gliedern, stellt natürlich die Gesund-
heit in den Vordergrund, andererseits 
muss man auch das finanzielle Über-
leben des Vereines im Auge behalten.  
 
In dieser Zeit ist unsere Solidarität ge-
fragt, damit Vereine überleben und wir 
auch in Zukunft wieder unseren Sport- 
und Freizeitaktivitäten nachgehen kön- 
nen. 
 

Ihr Vizebürgermeister  
Werner Schnell



I N F O R M I E R TB I S C H O F S H O F E N 3

mit zeitgemäßem Wohn- und Betreuungsangebot 

Der neue Erweiterungsbau für das Seniorenheim wird dieser Vorgabe vor-
bildlich gerecht. Der Bau wurde anstelle des ehemaligen alten Mischitzhauses 
umgesetzt. Die Einweihung erfolgte Covid-19-bedingt im kleinen Rahmen.

Wichtig ist das  
Leben in einer Stadt

 
  (Fortsetzung Seite 4) 

 
 
 
 
 
 
 

Aufgrund des stei-
genden Pflegebedar- 
fes und der sich lau- 
fend ändernden ge-
sellschaftlichen Rah- 

menbedingungen war der Neubau 
des Mischitzhauses eine wichtige 
Maßnahme, um für unsere Senio-
rinnen und Senioren das bestmögli- 
che  Angebot zu schaffen. Der Dank 
gilt allen Beteiligten für die gute Zu- 
sammenarbeit und optimale Umset- 
zung. Der moderne und bedarfsge-
rechte Bau bietet für die BewohnerIn- 
nen, die Gäste des Tageszentrums 
als auch für die engagierten Mitar-
beiterInnen ein ideales Umfeld.   
 

GV Helmut Amering 
(Fraktionsobmann der FPÖ)

Bei der offiziellen Eröffnung des neuen Mischitzhauses: (1.R.v.l.) LAbg. StR Dr. Sabine Klausner,  
Dir. Dr. Philipp Radlegger (Wohnbau Bergland), Bgm. Hansjörg Obinger, LR Mag. (FH) Andrea 
Klambauer, Arch. DI Ludwig Kofler, (2.R.v.l.) Ingo Gussnig (Pflegedienstleiter), Vbgm. Werner Schnell, 
Vbgm. Josef Mairhofer, Paulus Gschwandtl (Seniorenheimleiter)

Die Eröffnung erfolgte im kleinen Rahmen

Weihten das neue Haus: Pfarrer Pater Edwin 
Reyes (re.) und Praktikant Adrianus

Der Erweiterungsbau ist im Rahmen 
des Gesamtkonzeptes des Senioren-
heims zu sehen.     (Fortsetzung Seite 4) 

Mit der Eröffnung 
des Zubaus erwei-
tern und ergänzen 

wir das Betreuungsangebot für un-
sere SeniorInnen und Pflegebedürf- 
tigen auf hervorragende Weise. Ne- 
ben der Pflege in der Familie, für die 
mein herzlichster Dank gilt, kann 
schrittweise je nach Bedarf, eine 
professionelle Tagesbetreuung bzw. 
jetzt auch ein integriertes Wohn-
heim genutzt werden. Aufrichtigen 
Dank an das gesamte Betreuungs-
team unter der Leitung von Paulus 
Gschwandtl. 
  

Vbgm. Josef Mairhofer 
(Fraktionsobmann der ÖVP) 

Zwanzig Jahre Stadterhebung bedeu-
ten auch zwei Jahrzehnte Ortsentwick- 
lung. Zahlreiche kommunale und pri-
vate Bauprojekte wurden in diesem 
Zeitraum umgesetzt und haben das 
Ortsbild markant verändert und posi-
tiv geprägt. Die Vorentwicklung dazu 
reicht in die 90er-Jahre zurück und 
nahm grundlegend am Bahnhof mit der 
Ortskernumfahrung ihren Ausgang. 
 
Entscheidend war die Umsetzung eines 
Gesamtverkehrskonzeptes. Dieses wur- 
de damals im Zusammenwirken mit 
dem Land Salzburg erarbeitet und er-
möglichte uns eine attraktive Entwick-
lung unseres Stadtzentrums. Voraus- 
setzung dafür war der funktionelle 
und moderne Umbau des Bahnhofs 
durch die ÖBB. Den Grundstein für 
die nachhaltige Umgestaltung von Bi-
schofshofen hat maßgeblich Altbür-
germeister Ing. Herbert Haselsteiner 
gelegt. Er ermöglichte mit der Ver- 
kehrsentlastung die bauliche Gestal-
tung des Ortskerns, die dann unter Bür- 
germeister Jakob Rohrmoser fertigge-
stellt wurde.  
 
Die positive Entwicklung von Bischofs- 
hofen ist nach wie vor ungebrochen. 
Auch in Zukunft wird sich unsere »Stadt 
mit Schwung« dynamisch weiterent-
wickeln. So entsteht derzeit u.a. mit 
dem Neubau in der Leitgebstraße und 
der Errichtung des Stadthotels »harry’s 
home« in unmittelbarer Nähe zum 
Bahnhof ein neues attraktives Wohn-
viertel. Davor entstand bereits ein guter 
Mix aus Geschäftsflächen und attrak-
tivem Wohnbau, welcher unser Zentrum 
nachhaltig frequentiert und belebt. 
 
Das Leben in unserer Stadt ist aber der 
wesentliche Faktor unserer Lebens- 
qualität. Das ausgeprägte persönliche 
Miteinander wird im Besonderen auch 
von unseren vielen Vereinen geprägt. 
Sie verbinden Menschen aus allen Be-
reichen und schenken uns Verbunden-
heit! Was wäre ein baulich noch so 
schöner Ort ohne seine menschlichen 
Komponenten? Wir wollen beides! 
 

Ihr Bürgermeister 
Hansjörg Obinger

Bilder: Strauß
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Selbstbestimmt leben: Gemeinsam den Tag gestalten 

Tagesbetreuung wurde erweitert  
Das Tageszentrum wurde vor über 
zehn Jahren im Seniorenheim einge-
richtet und im neuen Haus auf zwölf 
Plätze erweitert. Dieses hat sich als zu-
sätzliche Betreuungs- und Entschei-
dungsmöglichkeit für die Seniorinnen 
und Senioren sehr gut bewährt. Dabei 
besteht die Möglichkeit, tageweise das 
umfassende und ansprechende Anima-
tions- und Betreuungsangebot zu nut-
zen und dennoch im gewohnten Um- 
feld der eigenen vier Wände zu bleiben. 
Pflegende Angehörige können berufs-
tätig sein und sich um ihre Angehöri-
gen zu Hause kümmern.  

Gemeinsam den Alltag erleben  
Bei den Hausgemeinschaften wird 
»das ehemalige Wohnmilieu und das 
Wohlgefühl der Bewohnerinnen und 
Bewohner zum Vorbild genommen. 
Den Seniorinnen und Senioren soll 
ein Leben in ihrer Normalität im All- 
tag ermöglicht werden«, so Senio-
renheimleiter Paulus Gschwandtl. 
Begleitet werden die Hausgemein-
schaften von AlltagsbetreuerInnen 
und einer Pflegeperson. Betreuung 
und Pflege werden in den gewohn-
ten Alltag integriert, ohne den Le-
bensstil der älteren Menschen durch 
Zeitvorgaben einzuengen. Es wird 
Raum für Selbstbestimmung ge-
schaffen. Sofern die Bewohnerinnen 
und Bewohner das wollen, haben sie 
die Möglichkeit bei der täglichen 
Hausarbeit, beim Einkauf oder bei 
der Gestaltung der Außenanlagen 
mitzuhelfen. Sie bestimmen selbst, 
ob sie sich in ihr Zimmer zurückzie-
hen oder sich im Wohnzimmer bzw. 
in der Wohnküche aufhalten, wo im- 
mer etwas los ist. Neben der vertrag- 
lichen Grundversorgung reicht das 
Angebot von Gedächtnis- und Orien- 
tierungstraining über den Besuch von 
Aktivitäten und Veranstaltungen zu 
speziellen pflegerischen und ärztli-
chen Angeboten.  

Bilder: Strauß

Gemeinsames Frühstück im Tageszentrum:  
(v.l.) Helga Arnold, Katica Kappacher, Eva Leider, Georg Mitterlechner 

Willkommen im neuen 
Haus: (v.l.) Pflege-
dienstleiter Ingo  
Gussnig, Gabi Blaick-
ner (Leiterin Tageszen-
trum), Petra Mayer, 
Seniorenheimleiter 
Paulus Gschwandtl 

Hanni Erler (re. im Bild mit Johanna 
Stranger) ist seit drei Jahren Gast im 
Tageszentrum des Seniorenheims. An-
fangs kam sie einen Tag, mittlerweile 
fünf Tage pro Woche. »Mir gefällt es 
hier sehr gut. Ich schätze die Gemein-
schaft, die angenehme Atmosphäre und 
die freundlichen MitarbeiterInnen«.

Ein Heim zum Daheim sein 
 
Nach fast zwei Jahren Bauzeit ist es 
nun geschafft und wir dürfen in das 
neue, wunderschön gestaltete und 
moderne Mischitzhaus einziehen. 
Ganz besonders freut es uns, dass da- 
durch auch das Provisorium des Ta-
geszentrums der Vergangenheit an-
gehört und die maximal zwölf  Tages- 
gäste in eigens dafür geplanten, eben- 
erdigen Räumlichkeiten betreut wer-
den können. 
 
Neben dem Tageszentrum, welches 
bereits in Betrieb ist, ziehen insgesamt 
jeweils zwölf Bewohnerinnen und Be- 
wohner auch noch laufend im Oktober 
im ersten und zweiten Stock ein. Hier 
findet das Betreuungskonzept »Haus-
gemeinschaften« Anwendung. Durch 
die kleine Organisationseinheit kön-
nen Alltagsbetreuerinnen sowie Pfle-
gepersonen gezielt auf die Gewohn- 
heiten, Kompetenzen, Interessen und 
Bedürfnisse der Bewohnerinnen und 
Bewohner eingehen und den Tages- 
ablauf entsprechend anpassen. Gleich- 
zeitig gehört es zu unserem Selbst-
verständnis, den Bewohnern in einer 
von Normalität geprägten Umgebung 
professionelle Betreuung und Pfle- 
ge auf hohem Niveau und damit Si-
cherheit und Geborgenheit zu bieten. 
 
Im neuen Haus möchten wir Raum 
für Selbstbestimmung, Wohlgefühl 
und Gemeinschaft voller Leben und 
Herzlichkeit schaffen. Damit das al- 
les machbar ist, wurde von der Pla- 
nung an darauf geachtet, den Zeit-
geist dieser Generation zu berücksich- 
tigen. Hier gilt ein großer Dank Ro-
bert Schatz, Manuela Walkner und 
Maximilian Zechner vom Architek-
tenteam Kofler, denen es sehr wich-
tig war, den Wünschen der Nutzer- 
innen und Nutzer gerecht zu werden. 
Ein großer Dank gilt zudem Bürger- 
meister Hansjörg Obinger und dem 
gesamten Stadtrat, die dieses Bau-
projekt ermöglicht haben. 
 
Nun dürfen wir allen, die in diesem 
Haus leben und arbeiten, alles er-
denklich Gute, viel Freude und Glück 
wünschen. 

 
Paulus Gschwandtl  

Heimleitung 
 

Ingomar Gussnig 
Pflegedienstleitung
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Pflegemodell Böhm: Der Mensch im Mittelpunkt

Als Stadträtin für Soziales, Fami-
lien & Senioren, freut es mich ganz 
besonders, dass wir nun den Zubau 
zu unserem Seniorenheim, das »Mi- 
schitzhaus«  in einem kleinen, feier- 
lichen Rahmen am 12. September 
2020 eröffnen konnten. Bei diesem 
zeitgemäßen Wohn- und Betreuungs- 
objekt steht getreu unserem Motto 
»Ein Heim zum daheim sein«, der 
Mensch im Mittelpunkt. 
 
So werden in diesem sehr gelungen 
und architektonisch ansprechenden 
Neubau mit harmonischer Farbge-
staltung verschiedene Formen des 
Wohnens mit unterschiedlichem Be- 
treuungsgrad vereint. Gerade in den 
zwei Wohngemeinschaften mit ins-
gesamt 24 freundlichen und hellen 
Wohnräumen wird »Wohnen wie Zu- 
hause« mit möglichst gewohntem 
Alltag und Selbstbestimmung er-
möglicht.   
 
Es war uns sehr wichtig, dass für die 
Bewohner des neuen Hauses keine 
Sanatoriums-Atmosphäre, sondern 
ein Daheimgefühl geschaffen wur- 
de. Die pflegerische Betreuung ist 
dabei nur ein Teil des Gesamten. 
Durch »Wohlfühlcharakter« zeich-
nen sich auch die sechzehn moder-
nen und freundlichen Wohneinhei- 
ten für betreubares Wohnen sowie 
die hellen Räumlichkeiten der Ta-
gesbetreuung aus.  
 
Die liebevolle Gartengestaltung un- 
terstreicht das moderne Wohnam-
biente und das neue Haus fügt sich 
perfekt in die Parkanlage des Seni- 
orenheims ein. Wir sind sehr stolz 
darauf, dass das Projekt der Wohn-
bau Bergland unser bereits beste-
hendes Betreuungsangebot in Bi- 
schofshofen optimal ergänzt und 
ausschließlich mit regionalen Fir-
men umgesetzt wurde. Die Wert-
schöpfung verbleibt somit in der 
Region. 
 

LAbg. StR. Dr. Sabine Klausner 

Das Seniorenheim Bischofshofen ist 
seit dem Jahr 2008 nach dem Pfle- 
gemodell Böhm zertif iziert. Laut 
Professor Böhm »müssen wir Inhalt 
in die Pflege bringen - Ichstärkung, 
Daheimgefühl, Alltagsnormalität, 
Milieutherapie. Das geben wir wie- 
der zurück!« Die Gefühlswelt der 
Menschen steht dabei im Mittel-
punkt. Der wichtigste Leitsatz, der 
sich in allen Bereichen sowie im Leit- 
bild und im Logo widerspiegelt, ist 
»Das Seniorenheim ist ein Heim zum 
Daheim sein«. Bei der Pflege wird 
die Prägung jedes bzw. jeder Ein-
zelnen bis zurück in die Jugend und 
Kindheit berücksichtigt. Dabei wird 
die Lebensgeschichte in das ge-
samte Handeln miteinbezogen und 
die Begegnung in der Betreuung ge-

fördert. Ziel ist, den Menschen die 
Lebensfreude und Aktivität zu er-
halten. »Um richtig leben zu kön-
nen, bedarf es mehr als der Grund- 
pflege - Essen, Schlafen und Sauber-
keit. Es bedarf vielmehr an Lebens-
sinn und Lebensmotiven«, so Seni- 
orenheimleiter Paulus Gschwandtl. 
Die Böhm-Pflege sucht auf diese 
Fragen eine Antwort zu geben. An 
das Team werden dabei hohe Anfor- 
derungen gestellt. Diese können nur 
durch großes Engagement, Flexibi-
lität, Gemeinsamkeit, laufende Aus- 
und Fortbildungen sowie Supervi-
sionen bewältigt werden. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter müssen 
ihre Wahrnehmungsfähigkeiten schär- 
fen und bereit sein, sich selbst wei-
terzuentwickeln.  

Sorgen für das Wohlergehen der Gäste im Tageszentrum und der Bewohnerinnen und Bewohner 
der Hausgemeinschaften: Die Seniorenheim-Mitarbeiterinnen im neuen  »Mischitzhaus«

Wohnen mit 
Wohlfühlcharakter

Bilder: Strauß
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Begegnungszone  
ist keine Durchzugsstraße  

Die Begegnungszone im Zentrum 
ist keine Durchfahrtsstraße. Daher 
sollte die Innenstadt nur befahren 
werden, wenn dort Erledigungen zu 
tätigen sind. Für Durchfahrten ist die 
parallel verlaufende Ortskernumfah- 
rung vorgesehen. Auf den markier-
ten Parkplätzen in der Bahnhofstra- 
ße beträgt die Parkdauer maximal 
30 Minuten. Parken bei den Lade-
zonen ist verboten. Eine empfehlens- 
werte Alternative stellt daher das 
Parken im Karo-Parkhaus dar. Hier 
kann zwei Stunden gratis geparkt 
werden, jede weitere Stunde kostet 
einen Euro. 

Verhaltensregeln in  
der Begegnungszone   
Die Begegnungszone 
im Zentrum wurde vor 

drei Jahren eingerichtet,  
um ein rücksichtsvolles Mit- 

einander aller Verkehrsteilnehmerinnen 
und -teilnehmer zu fördern. Der Mensch 
steht im Mittelpunkt. Folgende Verhal-
tensregeln sind zu beachten. 
 
a Der gesamte Straßenraum ist Fuß-

gängerfläche.Um unnötige Konflik- 
te zu vermeiden unbedingt Blickkon- 
takt halten. 

a Kinder haben immer Vorrang. 
a Das Auto, Motorrad oder Fahrrad mit 

äußerster Vorsicht lenken. Die er-
laubte Höchstgeschwindigkeit be-
trägt 20 km/h.  

a Das Zentrum mit dem Auto nur be-
fahren, wenn dort Erledigungen ge-
tätigt werden müssen. Eine gute Al- 
ternative dabei ist auch die KARO-
Parkgarage. 

Im Zentralraum von Bischofshofen, in 
der Neuen Heimat, in Mitterberghüt-
ten, in der Grasslau und im Stegfeld 
gilt seit 2007 nahezu flächendeckend 
Tempo 30. Mit Eröffnung der Begeg-
nungszone in der Innenstadt wurde im 
Jahr 2015 in der Bahnhofstraße, am 
Franz-Mohshammer-Platz sowie am 
Oberen Marktplatz zudem Tempo 20 
verordnet. Der gesamte Ort ist  somit 
eine verkehrsberuhigte Zone. Mit die-
sen Maßnahmen wurde ein wichtiger 
Schritt in Richtung partnerschaftlicher 
Verkehrslösung gesetzt, die alle Teil-
nehmerInnen einbindet. Einzig auf der 
Hauptdurchzugsstraße durch Bischofs- 
hofen und Mitterberghütten (Landes- 
straße) ist Tempo 50 erlaubt. Aufmerk-
same Bürgerinnen und Bürger weisen 
nun vermehrt darauf hin, dass die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung teilweise 
nicht nur nicht eingehalten sondern 
sogar erheblich überschritten wird. Die- 
ses Verhalten ist gegenüber anderen 

Verkehrsteilnehmern und den Anrai-
nern unverantwortlich und rücksichts-
los. Zudem können bei Missachtung 
der Vorschriften empfindliche Strafen 
verhängt werden.  

Geschwindigkeitsmessung  
in der Bahnhofstraße  

Von 27. August bis 10. September 2020 
wurden Geschwindigkeitsmessungen 
in der Bahnhofstraße durchgeführt. 
Dabei zeigte sich, dass sich die Mehr-
heit der Autofahrerinnen und -fahrer 
weitgehend an das vorgeschriebene 
Tempolimit von 20 km/h gehalten bzw. 
dieses nur minimal überschritten hat. 
Im Schnitt wurde zwischen 18 und 24 
km/h gefahren. Die maximale Ge-
schwindigkeit wurde in der Nacht um 
2 Uhr mit 57 km/h gemessen. 

Bild: Strauß

Bild: Strauß

Bild: Vogler / Strauß

Öli-Box für  
Altspeiseöle und -fette   

Altspeiseöle und 
-fette dürfen nicht 
in den Ausguss 
oder ins WC ge-
spült werden. Die- 
se verstopfen die 
Leitungen und die 

Kanalisation. Die Öli-Box ist das 
modernste Sammel- und Ver- 
wertungssystem für Altspeiseöl 
aus Haushalten und der Gastro-
nomie. Die kostenlosen Gebinde 
sind im Altstoffsammelzentrum 
erhältlich und können dort auch 
entsorgt werden. Geeignet ist die 
Öli-Box für gebrauchte Frittier- 
und Bratfette bzw. -öle sowie Öle 
von eingelegten Speisen.

Radfahren in  
der Schrebergartenanlage 

 
Die Schrebergartenanlage im Frei-
zeitgelände wird gerne auch mit dem 
Fahrrad besucht. Da die Wege zwi-
schen den Gärten sehr eng sind, kann 
es bei einem zu hohen Tempo zu ge-
fährlichen Situationen kommen. Da- 
her wird nun mittels Schild darauf hin- 
gewiesen, dass in der gesamten Schre-
bergartenanlage nur in Schrittge-
schwindigkeit gefahren werden darf. 

Bild: Vogler / Strauß

                   Rücksicht nehmen: Tempolimits beachten    Aus dem  
Bürgerbriefkasten

Kennzeichnung des  
Grundstückes 13/31, 

 KG 55501 als HG-V 1.300m²  
Öffentliche Einsicht  

in den Planentwurf möglich  
Das Grundstück 13/31, KG 55501 
soll gemäß den Bestimmungen 
des § 30 Abs.1 Zif. 10 Salzbur-
ger Raumordnungsgesetz 2009 
i.d.g.F. als Gebiet für Handels-
großbetriebe - Verbrauchermarkt 
1.300 m² ausgewiesen wer- 
den. Interessierte Bürgerinnen 
und Bürger haben am 12. Okto-
ber 2020 von 14 bis 16 Uhr in der 
Baudirektion des Stadtamtes Bi-
schofshofen die Möglichkeit in 
den Flächenwidmungsentwurf 
Einsicht nehmen. 
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Autofreier Tag: Innenstadt als Flaniermeile und Umwelt-Präsente für Besucher

Beim »Autofreien Tag« wurde in der Klimabündnis- und e5-Gemeinde Bischofs-
hofen wieder ein wichtiges Zeichen für die Förderung der umweltfreundlichen 
Mobilität gesetzt. Die Begegnungszone im Zentrum war für den motorisierten Ver-
kehr gesperrt. Viele nutzten die Gelegenheit diese verkehrsfreie Zone zu beleben. 
Auf ein umfangreiches Programm wurde in diesem Jahr verzichtet. Dafür  wurden 
an die Besucherinnen und Besucher der Innenstadt 500 Präsente verteilt. Der 
Maximilians-Bauernmarkt bot Köstliches aus der Region. Zudem konnte der Ci-
tybus den ganzen Tag über kostenlos genutzt werden. Anlässlich »40 Jahre Kul-
turverein Pongowe« wurden Kunst-Plakate im öffentlichen Raum präsentiert.

Stiege zu den beiden Mittelschulen vom Wirtschaftshof in Eigenregie erneuert

Bilder: Strauß

ren auch Spezialisten betreffend Ab-
dichtung und Feuchtigkeitsisolierung 
herangezogen worden. »Die alte Stie- 
ge war mit Porphyrplatten belegt. Die- 
se wurden immer locker, sodass die Er- 
haltung in den vergangenen Jahren be-
reits sehr aufwändig war. Daher wur- 
de die alte Stiege teilweise bis auf die 

schräge Rohbetonplatte abgetragen 
und komplett neu aufgebaut. Die Stu-
fen wurden inklusive der seitlichen Ent- 
wässerungsrinne neu aufbetoniert, 
gegen Feuchtigkeit abgedichtet und 
neue Granitplatten wurden verlegt«, 
so der Leiter des Wirtschaftshofes 
Ing. Mauberger.  

Die Baupartie des Wirtschaftshofes 
hat in den Sommerferien die Stiege 
vom Maria-Emhart-Platz zu den Mit- 
telschulen erneuert. Die alte Stiege 
stammte aus den 60er Jahren und war 
u.a. aufgrund von Frostaufbrüchen 
und Materialermüdung bereits sehr 
desolat. Bei den Planungsarbeiten wa- 

Die Mitarbeiter des  
Wirtschafshofes (v.r.)  
Willi Hohenwallner,  
Alexander Wallner, 
Peter Höller-Brandner, 
Wirtschaftshofleiter  
Ing. Gerhard Mauberger,  
Thomas  Messerer,  
Josef SeilerBilder: Strauß
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Höchste Qualität und bestens kontrolliert: Trinkwasser aus dem Hochkönigmassiv

Das Bischofshofener Trinkwasser stammt 
aus dem Hochkönigmassiv nordwest- 
lich der Torsäule. Unterirdisch fließt 
das Quellwasser Richtung Höllntal. An-
fang der 60er Jahre wurden dort zwei 
Quellstollen gebaut, um das Trinkwas- 
ser für die Gemeinden Bischofshofen, 
Werfen und Pfarrwerfen zu fassen. Im 
Aufteilungsschacht wird das Quell-
wasser auf die drei Gemeinden ver-
teilt. Das Überwasser wird wieder in 
den Höllnbach abgeleitet.   

Kastenhofquelle am Moosberg 
war erste Wasserversorgung  

Die Kastenhofquelle von 1790 war die 
erste Wasserversorgung für Bischofs- 
hofen. Das Trinkwasser rann damals 
durch Holzrohre Richtung Kastenhof. 
Diese Quelle wurde vor sechs Jahren 
neu gefasst und kann nun als Schau- 
quelle besichtigt werden.   
Moderner Bau: Hochbehälter Asten  
Die Wasserversorgung des Gemeinde-
gebietes bestand früher aus verschie-
denen unzulänglichen Einzelanlagen. 
Ab 1950 begannen Sanierungsmaß-
nahmen, die einen Zusammenschluss 

der Anlagen sowie die Nutzbarma-
chung weiterer Wasservorkommen zum 
Ziel hatten. 1965 erfolgten die Fas-
sung der acht Kilometer entfernten 
Höllnquellen und die Zuleitung zum 
Versorgungsgebiet Bischofshofen. Der 
Bau des Hochbehälters Asten erfolgte 
im Jahr 1966. Dieser wurde so modern 
geplant, dass er auch noch heute dem 
Stand der Technik entspricht. Von der 
Verteilerkammer im Hochbehälter 
führt eine Leitung ins Zentrum von Bi- 
schofshofen und eine zweite nach Mit-
terberghütten. Der Zusammenschluss 
der Stegfeldleitung mit der Ortslei-
tung erfolgte im Frühjahr 1967. Die 
Errichtung eines Ausgleichsbehälters 
in Mitterberghütten war 1968 abge-
schlossen. Im Jahr 2000 wurden eine 
Drucksteigerungsanlage Hochzone As- 
ten 2 und ein Behälter mit einem Fas- 
sungsvermögen von 40 m³ errichtet.   

Für den Notfall gerüstet  
Im Jahr 2012 wurde im Rahmen der 
Adaptierung der Höllnwasserleitung 
der alte Moosbergbehälter aus dem 
Jahr 1900 abgetragen und ein Pump-
behälter gebaut. Zudem wurde die 

Trinkwasserleitung Richtung Hoch- 
behälter Asten neu errichtet. Weiters 
wurde eine Notwasserversorgungslei-
tung vom neu errichteten Pumpbehäl- 
ter Moosberg zum bestehenden Hoch- 
behälter Asten verlegt. So kann das 
Wasser Richtung Hochbehälter Asten 
gepumpt werden. Damit ist im Not-
fall die Wasserversorgung für den ge-
samten Ort gesichert.   

Trinkwasserkraftwerk  
versorgt 250 Haushalte   

Bei der Trinkwasseraufbereitungsan- 
lage im Asten wurde 2014 ein Trink- 
wasserkraftwerk eingerichtet. Mit dem 
Strom aus dieser Turbine kann der 
Strombedarf für 250 Haushalte im 
Jahr abgedeckt werden. Eine Beson-
derheit des Trinkwasserkraftwerkes 
ist, dass es sich um ein geschlossenes 
System handelt. Das Wasser läuft zu- 
erst durch die Trinkwasserturbine und 
der Restdruck im Leitungssystem 
wird anschließend zum Betreiben der 
Aufbereitungsanlage verwendet. Zu- 
sätzlich wurde eine Trinkwasserauf-
bereitungsanlage nach UV-Technik 
installiert.   

Laufende Kontrollen  
Um eine hervorragende Trinkwasser- 
qualität zu garantieren werden lau- 
fend Kontrollen und Routineunter-
suchungen vorgenommen. Zudem 
werden pro Jahr rund dreißig Trink- 
wasserproben laut Vorschrift nach 
dem Inspektionsplan der Lebensmit-
telaufsicht untersucht. 

1964: Baustelle Trinkwasserwerk Hölln ... ... und Quellaustritt 
 

1966: Bau des Hochbehälters Asten 
 

Die Leitung führt durch das Höllntal 

Wasserversorgung Hochbehälter Asten Führung anlässlich des Trinkwassertages 2018

2005: Sanierungsarbeiten Moderne SteuerungssystemeSchauquelle Verteilung des Wassers 

Bild: Stadtarchiv / Strauß
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Trinkwasser zählt zu den am besten kon- 
trollierten Lebensmitteln. Auch das Bi- 
schofshofener Trinkwasser wird regel-
mäßig nach den strengen Kriterien der 
Trinkwasserverordnung und der Le-
bensmittelaufsicht auf unterschiedli- 
che Parameter untersucht. Die Haus- 
halte, die an die Versorgungsanlage 
der Gemeinde angeschlossen sind, wer-
den vom Wasserhochbehälter im Asten 
mit bestem Trinkwasser versorgt. Da- 
mit dies möglich ist, bedarf es einer um- 
fassenden Wartung und laufenden Kon- 
trolle durch die Mitarbeiter des Wasser- 
werkes. Wassermeister Herbert Gewolf, 

Herbert Linschinger und Herbert Stöckl 
betreuen das Versorgungsnetz, das ein-
schließlich der Leitungen von den Quel-
len zum Hochbehälter mehr als sieb- 
zig Kilometer umfasst. Das Fassungs- 
vermögen aller Hoch- und Ausgleichs- 
behälter beträgt rund 2,4 Mio. Liter, 
davon werden im Hochbehälter Asten 
1,4 Mio. Liter Wasser gespeichert. Das 
Wasser aus den Höllnquellen muss we- 
gen der kurzen Aufenthaltszeit im Bo- 
den beim Hochbehälter aufbereitet 
werden. Die Ergebnisse der Wasser-
analyse werden auf der Stadtwebsite 
www.bischofshofen.at veröffentlicht. 

Bilder: Strauß

Garantieren 
die Versorgung 
mit bestem 
Trinkwasser: 
Das Team des 
Wasserwerks 
(v.l.) Herbert 
Gewolf, Her-
bert Stöckl, 
Herbert  
Linschinger

naturnahe Wiesen belassen bzw. ge-
fördert. Ein besonders schönes Bei-
spiel war in diesem Jahr die Blumen- 
wiese beim Zugang zur Friedhofstie- 
ge. Es braucht mehrere Jahre bis eine 
Blumenwiese angewachsen ist. Zudem 
verändern sich die Blumen im Laufe 
der Zeit. 

Blumenwiesen sind eine wichtige Nah- 
rungsquelle für die Bienen. Seit Jah-
ren fördert und pflegt die Stadtgärt-
nerei des Wirtschaftshofes naturnahe 
Blumenwiesen. So werden u.a. in der 
Freizeitanlage, beim Hochbehälter 
Asten, im Brunnaderpark sowie teil-
weise in den Kreisverkehren bewusst 

Augenschmaus und Nahrung für die Bienen: Die Vielfalt der Blumenwiesen ändert sich jedes Jahr

Naturschönheit: Blumenwiesen für die Bienen 

Bilder: Strauß

Neophyten  
entfernen  
Neophyten sind 
eingewanderte, 

gebietsfremde 
Pflanzenarten. Einige 

dieser Pflanzen können heimische Ar- 
ten verdrängen, ökonomische oder 
gesundheitliche Beeinträchtigungen 
hervorrufen. Beispiele sind u.a. das 
Drüsen-Springkraut, der Riesen-Bä-
renklau oder die Kanada-Goldrute.  
In Bischofshofen ist das Drüsen-
Springkraut stark verbreitet. Die Pflan- 
ze kann bis zu zweieinhalb Meter hoch 
werden, hat stark süßlich duftende 
Blüten, ist einjährig und vermehrt sich 
durch mehrere Jahre keimfähiger Sa- 
men. Eine Pflanze kann bis zu 4.000 
Samen produzieren. Das Zurückdrän- 
gen des Drüsen-Springkrauts ist ein 
schwieriges Unterfangen, aber drin-
gend notwendig. Daher sind alle 
Grundbesitzer aufgefordert, entspre-
chende Maßnahmen zu setzen. Einer- 
seits muss der richtige Zeitpunkt für 
die Entfernung gefunden werden, an- 
dererseits ist dies eine zeitaufwän-
dige Aufgabe.   

Maßnahmen und Tipps  
Die Bekämpfung erfolgt am besten 
durch Verhinderung der Samenbil-
dung - also durch rechtzeitige tiefe 
Mahd vor Erscheinen der ersten Blü-
ten im Juli. Einzelne Pflanzen wer-
den am besten durch Ausreißen be- 
kämpft, da das Drüsen-Springkraut 
nur locker im Boden verwurzelt ist. 
Die Pflanze darf nicht selbst kompos- 
tiert werden, sondern ist über profes-
sionelle Kompostieranlagen zu ent- 
sorgen. Dadurch wird ein Nachrei-
fen der Samen bzw. die Wurzelaus- 
bildung aus den Knoten an den Stän- 
geln vermieden. 

Bilder: Strauß

Drüsen-Springkraut und Kanada-Goldrute 
am Bahndamm im Freizeitgelände

Bild: Strauß

Mitarbeiterteam sorgt für Wartung und Kontrolle
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Dämmstoffe im ASZ entsorgen: 
Säcke im Stadtamt erhältlich  

Bei Dämmstoffen wie Mineralfasern/ 
Mineralwolle kann es sich um Glas-
wolle, Steinwolle oder Schlackenwol- 
le handeln. Diese Mineralwolle ist als 
gefährlicher Abfall anzusehen und wird 
daher in eigens dafür vorgesehen luft-
dichten Behälter, sogenannten Big 
Bags, für den Weitertransport gesam-
melt. Dieser Dämmstoff darf nicht im 
Hausmüll entsorgt werden. Auch Pri-
vatpersonen, die ihre Wohnung oder 
ihr Haus sanieren, haben folgende Re- 
geln zu beachten: Die Mineralwolle 
muss für die Entsorgung sowie den 
Transport in reißfesten und staub-
dichten Säcken verpackt werden, da 
diese Materialien krebserregenden Fa- 
serstaub freisetzen können. Für die 
Anlieferung von Dämmmaterialien 
aus privaten Haushalten zum Altstoff-
sammelzentrum (ASZ) können ab so-
fort im Stadtamt geeignete Sammel- 
säcke abgeholt werden. 
 

Kontrollen im ASZ  
Im Altstoffsammelzentrum können 
ausschließlich Bürgerinnen und Bür-
ger mit Wohnsitz in Bischofshofen Müll 
in Haushaltsmengen entsorgen. Die 
Deponierung des Mülls aus Entrüm-
pelungen durch Firmen ist nicht ge-
stattet. Auch Bewohnerinnen und Be- 
wohner aus anderen Gemeinden sind 
nicht berechtigt den Müll in ASZ Bi-
schofshofen zu entsorgen. Daher wer-
den ab sofort vermehrt Ausweiskon- 
trollen durchgeführt.

Sicher Radfahren: Maßnahmen umgesetzt

Radmarkierung bei der Heizhausunterführung

Dass Bischofshofen eine Rad-Stadt ist, 
wurde bereits im Jahr 2012 vom Kura-
torium für Verkehrssicherheit (KfV) 
durch die Auszeichnung als fahrrad-
freundlichste Gemeinde im Land Salz- 
burg bestätigt. Zahlreiche weitere Maß- 
nahmen wurden in den vergangenen 
Jahren umgesetzt. Mit einem Projekt in 
Kooperation mit der »FahrRad Bera-
tung« des Landes Salzburg soll Rad-
fahren in Bischofshofen weiter geför- 
dert werden. Dabei wurden die Berei-
che Infrastruktur, Bewusstseinsbildung 
und Rahmenbedingungen für den Rad-
verkehr in Bischofshofen erhoben. Zu- 
dem erfolgte ein Lokalaugenschein von 
Gefahrenstellen für den Radverkehr. 
Einzelne Maßnahmen wurden bereits 
umgesetzt: So wurde die Sicherheit in 
der Stegfeldunterführung mittels Sig-
nalstreifen entlang des Gehweges ver-
bessert, im Bereich Heizhausunterfüh- 
rung wurde ein eigener Radstreifen 

markiert und im Ortsgebiet wurden 
Sicherheits-Hinweisschilder »Abstand 
halten« aufgestellt. Zudem wird auf 
Bewusstseinsbildung gesetzt.

Leuchtstreifen in der Stegfeldunterführung

Abstandshinweis für mehr Sicherheit 

1

2

3

4

5

6

Mitterberghütten

Zimmerbergsiedlung

Grasslau / Stegfeld

Feuerwehr  
(nicht beschildert)

Neue Heimat

Sprungschanze

Fünf der geplanten sechs Fahrradrouten wur-
den im Jahr 2012 ausgeschildert. Rund sechzig 
Schilder und Straßenmarkierungen wurden 
vom Wirtschaftshof angebracht.

Bilder: Strauß
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Im Test: Routen für den Radverkehr wurden von Alltagsradlerinnen bewertet

Fahrradfahren ist schnell, gesund und 
umweltfreundlich. Für kürzere Strecken 
ist das Fahrrad das ideale Verkehrs-
mittel. Denn bis zu einer Distanz von 
fünf Kilometern ist man mit dem Fahr- 
rad meist schneller als mit dem Auto. 
Wer im Alltag Rad fährt, lebt nicht nur 
gesünder, sondern fühlt sich auch woh-
ler. Zu Fuß gehen oder Rad fahren brin- 

gen einen enormen Zugewinn an Fit- 
ness und Wohlbefinden und lassen sich 
hervorragend in den Alltag integrieren.   

Fünf ausgeschilderte Routen   
Fünf ausgeschilderte Routen sind das 
Kernstück des Radverkehrskonzeptes, 
das vor acht Jahren umgesetzt wurde. 
Diese führen - ausgehend vom Zentrum 

- nach Mitterberghütten, zur Zimmer-
bergsiedlung, ins Stegfeld bzw. in die 
Grasslau, in die Neue Heimat und zur 
Sprungschanze. Bei der Umsetzung 
wurden unterschiedliche Maßnahmen 
gesetzt. So wurden u.a. weitere Einbah- 
nen für den Radverkehr in der Gegen-
richtung geöffnet, Rad-Abstellplätze 
im gesamten Ortsgebiet ausgebaut, 
Radfahrstreifen markiert, die alte Gas- 
teiner Straße befestigt und beim Au-
tohaus Schober ein Radweg angelegt. 
Insgesamt wurden von den Mitarbei-
tern des Wirtschaftshofes rund sech-
zig neue Schilder montiert und Bo- 
denmarkierungen auf den Straßen an-
gebracht. Ziel des neuen Leitsystems 
war die kürzesten und sichersten Ver-
bindungen für die Radfahrerinnen und 
Radfahrer zu markieren, den Radver-
kehr zu fördern und den Umstieg auf 
diese umweltfreundliche Mobilität zu 
erleichtern. Drei Testfahrerinnen mach- 
ten sich auf den Weg, um die im Jahr 
2012 ausgeschilderten Radrouten zu 
bewerten.  

Testeten die empfehlenswerten Radrouten im Ortsgebiet von Bischofshofen:  
(v.l.) Mag. Eva Bischofer, Karin Jansky, Karolina Altmann-Kogler 

B
ild

: S
tr

au
ß
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Liebe Bischofshofnerin, lieber Bischofshofner! 
 
Wir Ärztinnen und Ärzte in Bischofshofen stellen die Basis ihrer medizinischen 
Versorgung sicher. Wir kümmern uns um Familien, um Kinder, Erwachsene und 
Großeltern. Wir behandeln Menschen mit akuten Probleme und chronischen Er-
krankungen. Wir tun unser Bestes, um unsere Patienten gut zu versorgen. 
 
Nun kommt der Herbst und mit ihm die Zeit der Verkühlungen und grippalen 
Infekte. Das Coronavirus stellt uns vor neue Herausforderungen. Vieles läuft in 
den Ordinationen anders. Damit wir und unsere MitarbeiterInnen gesund bleiben 
und für Sie da sein können, brauchen wir Ihre Unterstützung: 
 
Für Behandlungen oder Laborkontrollen müssen Sie einen Termin vereinbaren. 
In den Ordinationen besteht Mund-Nasen-Schutz-Pflicht. Eine Ansteckungsge-
fahr besteht auch bei Menschen, die sich noch gesund fühlen. Zu Ihrem und un-
serem Schutz arbeiten wir mit Schutzmasken und wenn nötig mit Handschuhen. 
 
Haben Sie Sorge an Covid-19 erkrankt zu sein?  
Achten Sie auf Beschwerden wie Fieber, Husten, Gliederschmerzen, Kurzatmig-
keit und Verlust des Geruchs- und Geschmackssinnes. Wenden Sie sich telefo-
nisch an Ihren Hausarzt, nachmittags an eine der geöffneten Ordinationen. Am 
Wochenende ist der hausärztliche Bereitschaftsdienst unter der Nummer 141 für 
Sie erreichbar.  
 
Vieles läuft derzeit über das Telefon. Häufig sind die Leitungen überlastet. 
Bitte haben Sie Geduld oder versuchen Sie zu einem späteren Zeitpunkt  
anzurufen. 
 
Vielen Dank für Ihre Mithilfe! 

Um für Sie und Ihre Angehörigen  
da zu sein, brauchen wir Ihre Hilfe  

  
Vor dem Praxisbesuch:  

v Besuchen Sie die Ordination  
nur nach Terminvereinbarung.  

v Achten Sie darauf, zur verein- 
barten Zeit in die Praxis zu  
kommen.  

v Haben Sie Geduld am Telefon.   

v Bei Fieber, Husten, Glieder- 
schmerzen und Kurzatmigkeit  
werden wir telefonisch mit Ihnen 
besprechen, was zu tun ist. 

  
In den Ordinationen:  

v Tragen Sie einen Mund-Nasen- 
Schutz (kein Gesichts-Schild).  

v Achten Sie auf Händehygiene:   
- regelmäßig Hände waschen   
- in den Ellbogen husten/niesen  
- halten Sie Abstand zu anderen  
  Menschen  

v Kommen Sie alleine - wenn es  
nötig ist mit maximal einer Be-
gleitperson. 
 

Was Sie für sich  
und andere tun können:   

v Nutzen Sie die Möglichkeit, sich 
gegen Grippe impfen zu lassen.   

v Halten Sie sich an die  
Besuchsregeln im Seniorenheim.  

v Zögern Sie nicht, bei Notfällen 
die Rettung zu rufen oder ins 
Krankenhaus zu fahren!  
 
Ihre Ärztinnen und Ärzte

Bild: Strauß

Die Ärztinnen und Ärzte: (v.l.) Dr. Robert Rettenegger, Dr. Franz Lofeyer,  
Dr. Wilfried Wallner, Dr. Gudrun Wallner, Dr. Klara Mörwald, Dr. Andrea Steiner  

(nicht im Bild Dr. Maximilian Bergmann)

Einkaufsdienst  
der Stadtgemeinde  
Die Stadtgemeinde bietet für ältere 
Personen und jene Menschen, die zu 
den Risikogruppen von Covid-19 zäh- 
len bzw. sich in Quarantäne befinden, 
einen Einkaufsdienst an. Sollte die 
Versorgung nicht mit Verwandten 
oder Freunden möglich sein, hilft 
ein Betreuungsstab der Stadtgemeinde. Es wird ersucht, diese Informa-
tion auch an Personen weiterzugeben, die diesen Service eventuell be-
nötigen. Nähere Informationen im Stadtamt unter Tel. 06462/2801.

Kostenloser Zustelldienst  
der Bischofshofener Apotheken 
 

Die beiden Bischofshofener 
Apotheken bieten die Mög-
lichkeit eines kostenlosen Zu- 
stelldienstes für ältere oder 
kranke Mitbürgerinnen und 

Mitbürger an, die keine anderen Abhol-
möglichkeiten haben. Einfach mit der Ma-
rien Apotheke (Tel. 06462/2213) oder der 
Löwen Apotheke (Tel. 06462/2772) in Ver-
bindung setzen und die Details abklären.  

Bild: Strauß
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 Wirtschaft_ Techno-Z / Umleitung Citybus

Bild:Hans Laubichler

Bild: Stadtarchiv

Handyparken mit eigener App  
In Bischofshofen besteht die Mög-
lichkeit die Parkgebühr mit der »ea-
sypark«-App zu begleichen. So funk- 
tioniert es: Die App gratis downloa-
den, das Kennzeichen eingeben und 
die Zahlungsmethode auswählen. 
Die App erkennt automatisch, ob man 
sich in einer gebührenpflichtigen Park- 
zone befindet. Nähere Informationen 
unter www.easypark.at 

Wohnungsvergabe: Transparenz durch Punktesystem Freie Sicht für den  
Fußgänger- und Straßenverkehr  

Oft ragen Äste von Sträuchern und 
Bäume von Privatgrundstücken auf öf-
fentliche Verkehrsflächen, Straßen, 
Rad- und Gehwege. Da diese die Ver-
kehrssicherheit beeinträchtigen und 
die freie Sicht behindern, sind laut Stra- 
ßenverkehrsordnung die wuchernden 
Hecken und Bäumen mit überhän-
genden Ästen entlang von öffentlichen 
Verkehrsflächen, Straßen, Radwegen 
oder Gehsteigen zu entfernen. Dabei 
gelten folgende Regeln:   

Die Grundgrenze entspricht der 
Schnittgrenze  
Fahrbahnrand, Bankett, Gehsteig 
sind bis zu einer Höhe von min-
destens 2,50 m freizuhalten.  
Die Fahrbahn muss bis zu einer 
Höhe von mind. 4,50 m frei sein 

Bischofshofen ist ein beliebter Ort zum 
Wohnen. Die Stadt bemüht sich um 
die Schaffung bedarfsgerechtem leist-
barem Wohnraum. Kürzlich wurden 
die barrierefreien  Wohnungen im neu- 
en Mischitzhaus übergeben.   

Wohnbauprojekt Leitgebstraße  
Das größte Wohnbauprojekt, das der-
zeit in Bischofshofen in Erstellung ist, 
sind die Wohn- und Geschäftshäuser 
in der Josef-Leitgeb-Straße. Hier wer-
den 111 Miet- und Eigentumswohnun-
gen durch die Gemeinnützige Salzbur- 
ger Wohnbaugesellschaft (gswb) er-
richtet. Davon wurden zwei behinder-
tengerechte Wohnungen in Absprache 
mit der gswb für Menschen mit Beein-
trächtigung zweckgewidmet. Der Vor-
schlag für die Vergabe aller Wohnun- 
gen erfolgt durch den Wohnungsaus-
schuss der Stadtgemeinde. Wenn die 
Wohnungsbewerber den Förderkrite-
rien entsprechen, dann ist der Vorschlag 
bindend.   

Objektive Vergaberichtlinien  
Der Vorsitzende des Wohnungsaus-
schusses StR. RegRat. Ing. Wolfgang 
Bergmüller hält rund alle drei Wo-
chen gemeinsam mit dem zuständigen 
Mitarbeiter im Stadtamt Michael Berg- 
schober einen Wohnungssprechtag ab.  
Die Vergaberichtlinien nach einem 

Punktesystem bewähren sich seit der 
Einführung im Jahr 2016 nicht nur sehr 
gut sondern haben sich auch zu einem 
Erfolgsmodell entwickelt, sodass u.a. 
die Stadt Salzburg diese teilweise über- 
nommen hat. Auch vom »Fachmaga-
zin der gemeinnützigen Bauvereini-
gungen - GBV Einblicke« wurde Bi- 
schofshofen im Jänner dieses Jahres 
zu einer Stellungnahme eingeladen. 
»Bischofshofen hat 2016 Richtlinien 
eingeführt, hauptsächlich weil wir über 
achthundert Anmeldungen hatten und 
das Thema aus dem parteipolitischen 
Entscheidungsbereich heraushalten 
wollten. Man muss mindestens fünf Jah- 
re hier gewohnt oder mindestens drei 
Jahre hier gearbeitet haben. Ältere Men- 
schen, Junge und Alleinerzieherinnen 
sowie soziale Kriterien, etwa (drohen- 
de) Wohnungslosigkeit, stehen im Fokus. 
Das System funktioniert problemlos -
auch weil wir bei der Anmeldung ge-
meinsam mit den Bewerbern die Punk- 
te zählen und nach ihren Wünschen 
fragen. Je nach Stadtteil und Wohnungs- 
größe können wir abschätzen, wie lan- 
ge sie warten müssen.«, so StR. Ing. 
Bergmüller. Derzeit sind in Bischofshof- 
en 450 Wohnungssuchende gemeldet. 
Die Richtlinien garantieren eine trans-
parente und nachvollziebare Vergabe. 
Diese sind auf der Stadtwebsite unter  
www.bischofshofen.at nachzulesen.

Bild: Strauß

Bild: Strauß

Bild: gswb
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Die neuen Wohn- und Geschäftshäuser zwischen Leitgebstraße und Salzburgerstraße

Der Neubau des Stadthotels und der Wohn- und Geschäftshäuser schreitet zügig voran.
Bild: Strauß
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Gemeinsam Freizeit verbringen: Die Seniorentreffs in Bischofshofen

Bilder: Strauß

Bilder: Strauß

Da aufgrund der Covid-19-Sicherheitsmaßnahmen die Stadtgemeinde auf grö-
ßere Feierlichkeiten anlässlich des Jubiläums zur Stadterhebung verzichten  
musste, wurde der Film »20 Jahre Stadterhebung - 20 Jahre Stadtentwicklung« 
im Open-Air-Kino im Kastenhof an mehreren Tagen gezeigt. Der Film, der von 
Josef Köfler in Zusammenarbeit mit Mag. Ingrid Strauß von der Öffentlich-
keitsarbeit erstellt wurde, erinnert an die Feierlichkeiten rund um die Stadter-
hebung am 24. September 2000 und präsentiert einen Streifzug durch die 
städtebauliche Entwicklung von Bischofshofen in den letzten zwanzig Jahren. 
Nachgesehen werden kann der Film auf der Stadtwebsite unter www.bischofs-
hofen.at und auf der Facebookseite der Stadtgemeinde.

Jubiläumsfilm zur Stadterhebung im Open-Air-Kino

Bild: Strauß

Volkshilfeklub 2: Leiterin Ilse Laireiter (li.) mit ihren  
Mitarbeiterinnen Cilli Haas (re.) und Edith Deutschmann 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Volkshilfeklub 1:(v.l.) Rudi Amtmann,  
Cilly Seidl, Erni Zangerl, Sonja Riedl (Leiterin), Anni Fleissner, Irmgard Reiter  

Volkshilfe Klub 1 Bischofshofen 
Siedlungsgasse 22 

Klubleiterin Sonja Riedl 
Öffnungszeiten des Klubs  
Mo - Do von 14 -18 Uhr 
Mittagessen Mo bis Do  

11.30 -12.30 Uhr  
Volkshilfe Klub 2 Bischofshofen 

Hans-Treml-Straße 1 
Klubleiterin Ilse Laireiter 

Öffnungszeiten  
Mo und Mi von 13 - 17 Uhr  

Seniorenstüberl der Gemeinde 
Dr. Hans-Liebherr-Straße 36 

Klubleiterin Ingrid Zögg 
Öffnungszeiten 

Mo und Fr von 14 - 18 Uhr

Die Seniorenklubs in Bischofshofen bieten zahlreiche Angebote. An den Klubnachmitta- 
gen besteht u.a. die Möglichkeit zum gemeinsamen Kaffeetrinken, zum Spielen oder 
zum Reden. Hier können neue Kontakte und Freundschaften geknüpft werden. Gemein-
same Feste im Jahreskreislauf 
werden ebenso angeboten wie 
Kulturelles und Sportliches. 
Ein wichtiger Teil der Klubs 
sind die ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Im Seniorenklub in der 
Neuen Heimat kann man zu- 
dem einen Mittagstisch nut-
zen. Nähere Infos direkt in 
den Klubs. Bei der Nutzung 
der Angebote der Senioren-
klubs sind die Sicherheitsre- 
geln für Covid-19 zu beachten. 

Gesunde-Gemeinde-Kurse  
Die »Gesunde Gemeinde« Kurse fin- 
den unter Einhaltung der Covid-Si-
cherheits-Vorschriften statt. Die Teil- 
nehmerzahl ist begrenzt. Anmeldung 
und nähere Informationen bei den 
KursleiterInnen.  
Hatha Yoga: Angelika Zöchling 
(massage.angelika@gmx.at oder Tel. 
0676/ 63 92 829), jeweils Mittwoch, 
Kurs für  Fortgeschrittene um 17.30 
Uhr, Anfängerkurs um 19 Uhr, Pfarr- 
saal, 10 Einheiten / 100 Euro   
Taiji: DI Martin Unterberger  
(martin.unterberger@vub.at oder Tel. 
0650/43 02 688), ab 7. Oktober 2020, 
jeweils Mittwoch von 19 bis 20.30 
Uhr, Aula der VS Markt, 8 Einheiten / 
80 Euro  
Orientalischer Bauchtanz:  
Gerlinde Nadeje (gerlinde.nadeje@ 
sbg.at oder Tel. 0676/86860609), ab 
8. Oktober 2020, jeweils Donnerstag 
von 17.30 bis 19 h, Aula VS Markt, 
10 Einheiten / 120 Euro 

Das Team im Gemeinde-Stüberl in Mitterberghütten: (v.l.)  
Poldi Stöckl, Loisi Fercher, Elfriede Reiter, Ingrid Zögg (Leiterin)

Bilder: Strauß
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Silberschatz vom Buchberg als Schenkung an die Stadtgemeinde

Bild: Ernst Tschautscher

Bei der Unterzeich-
nung des Schen-
kungsvertrags (v.l.)   
ADir. Dr. Andreas  
Simbrunner,  
Josef Gantschnigg  
(Museumsverein), 
Mag. Hermine Rans-
mayr,  Mag. Ingrid 
Strauß (Stadtarchiv),  
Bgm. Hansjörg Obinger 

Der »Mittelalterliche Münzschatz vom 
Buchberg« wurde vom Ehepaar Her- 
mine und Hans Ransmayr im Jahr 1985 
im Hörndlwald entdeckt. Der Fund be- 
stand insgesamt aus rund tausend Sil-
berpfennigen und Bruchstücken.   

Silbermünzen beim  
Schwammerlsuchen entdeckt  

Mag. Hermine und Dr. Hans Rans-
mayr hatten in den 90er Jahren ein 
Archäologiestudium absolviert. Im 
Aufspüren historischer Exponate hat- 
te Mag. Hermine Ransmayr schon im- 
mer eine besondere Begabung. Der 

»Mittelalterliche Münzschatz vom 
Buchberg« war ihr größter Fund. Da- 
bei erfolgte der Fund der ersten rund 
150 Silbermünzen zufällig beim 
Schwammerlsuchen im Hörndlwald. 
In den nächsten Wochen suchte das 
Ehepaar u.a. gemeinsam mit Prof. Lip- 
pert, dem Ordinarius des Institutes für 
Ur- und Frühgeschichte der Universi-
tät Wien, die Fundstelle mehrmals ab. 
Die Münzen waren auf einer Fläche 
von zehn Quadratmeter verstreut.   

Münzfund war Sensation  
Das Ehepaar Ransmayr schickte die 
Münzen zur näheren Bestimmung an 
den damaligen Leiter des Münzkabi-
netts des Kunsthistorischen Museums 
Wien Dr. Günther Dembski. Der aner-
kannte Fachmann für Numismatik 
bestätigte ihnen, dass der Fund eine  
wissenschaftliche Sensation ist. Die 
Silberpfennige waren rund um das Jahr 
1220 geprägt worden und stam-
men aus Münzstätten 
in Salzburg, Frie- 
sach und Pas- 
sau des Salz- 
burger Erz-
b i s cho f e s 
Eberhard II 
(1200 bis 1246). 
Die Vorderseite zeigt 

den Bischof mit 
dem Kreuzzepter 
und Schwurhand, 
umrahmt von einer Zinn- 
mauer und zwei Türmen. Auf der 
Rückseite ist ein stehender Engel mit 
Salzfass und segnender Hand einge-
prägt. Zwei Münzen entsprechen Pas- 
sauer Pfennigen, je eine stammt aus 
Regensburg, Kehlheim und Freisach.   

Münzen werden ausgestellt  
Mag. Hermine Ransmayr übergab 
dankenswerter Weise mittels Schen-
kung rund achthundert Silbermün-
zen aus dem »Mittelalterlichen Münz- 
fund vom Buchberg« an das Stadtar-
chiv der Stadtgemeinde Bischofsho-
fen. Einige dieser besonderen Mün- 
zen werden als Leihgabe im Museum 
im Schanzengelände und im kom-
menden Jahr auch im Stadtamt aus-
gestellt. 

Beim Zählen der Silbermünzen:  
Mag. Hermine Ransmayr und Josef Gantschnigg

Bild: Strauß

Einige Münzen aus 
dem Silberschatz
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Bild: Strauß

Eislaufen ab Mitte November

Bild: Strauß

Vandalismus und Littering 
kein Kavaliersdelikt   

Vandalenakte verursachen alljähr-
lich der Allgemeinheit hohe Kos-
ten. In letzter Zeit kam es mehrfach 
zur Zerstörung von allgemeinem 
Eigentum. Beispiele sind der Kin-
derspielplatz in der Maximilian-
siedlung und das Sanitärhaus in der 
Freizeitanlage. Bei der Bekämp-
fung und Ausforschung der Täter 
ist auch die Zivilcourage der Be-
völkerung wichtig. Wer Akte blin- 
der Zerstörungswut beobachtet, 
sollte diese der Polizei melden. 

»Littering« bezeichnet die Ver-
schmutzung des öffentlichen Raums 
und reicht vom achtlosen Wegwer-
fen von Zigarettenstummeln bis zur 
Entsorgung von Kühlschränken. Im 
gesamten Ortsgebiet verteilte Schil- 
der machen mittlerweile darauf 
aufmerksam, dass achtloses Weg-
werfen kein Kavaliersdelikt sondern 
mit einer Mindeststrafe von fünf-
zig Euro geahndet wird. Dennoch 
findet sich immer wieder illegal ent- 
sorgter Müll auf öffentlichen Ort- 
en. Ein Beispiel dafür ist der Park 
& Ride-Parkplatz in der Grasslau. 

Bewegung im Freien ist wichtig. Der 
Eislaufplatz bei der ESV-Anlage ist 
daher ab 14. November 2020 wieder 
geöffnet. Die Kunsteisanlage wurde 
von der Stadtgemeinde angekauft. Be- 
trieben wird diese vom ESV in Koope- 
ration mit der Stadtgemeinde. Die Öff- 
nungszeiten des Eislaufplatzes sind 
Montag bis Donnerstag und Sonntag 
von 14 bis 16.30 Uhr, Samstag von 14 
bis 16.30 Uhr sowie 18 bis 21 Uhr. 
Beim Eislaufen sind die Covid-19-Si-
cherheitsvorschriften einzuhalten. Nä-
here Infos unter Tel. 0664 /3150071 
bzw. www.esvbischofshofen.at. 

 

Maximilians-Bauernmarkt 
 

Der Maximilians-Bauernmarkt findet 
jeden Freitag von 9 bis 13 Uhr in der 
Bahnhofstraße statt. Angeboten werden 
traditionelle und selbstgemachte Pro- 
dukte von heimischen bäuerlichen Be-
trieben sowie Unternehmen. Die Bahn- 
hofstraße ist während des Marktes für 
den motorisierten Verkehr gesperrt. Der 
Busverkehr wird über die Ortskernum-
fahrung umgeleitet.

Stadtführung  
mit dem Bürgermeister  

Zu einer besonderen Stadtführung an-
lässlich »20 Jahre Stadterhebung  - 20 
Jahre Stadtentwicklung« lädt Bürger-
meister Hansjörg Obinger am 12. und 
14. Oktober 2020 jeweils ab 13 Uhr 
ein. Ausgehend vom Bahnhof werden 
bei dem Rundgang Plätze und Bau-
werke besucht, die seit der Stadterhe-
bung errichtet wurden. Dabei erfah- 
ren die Besucherinnen und Besucher 
Wissenswertes über die jüngere Stadt- 
geschichte und können einen Blick 
hinter die Kulissen werfen. Die Teilneh- 
merzahl ist begrenzt. Anmeldung erfor- 
derlich unter bgm@bischofshofen.at 
bzw. Tel. 06462/2801-22.  

Der Stadtrundgang startet beim Bahnhof

Der traditionelle Adventmarkt im 
Kastenhof, der seit Jahren von den 
Stadinger Perchten organisiert wird, 
findet Covid-bedingt in diesem 
Jahr nicht statt. Aufgrund der lan-
gen Vorlaufzeit für die Planung er-
folgt die Absage bereits jetzt.

Bild: Josef Köfler

 

Das aktuelle Stadtprogramm kann auf 
auf der Website des TVB Bischofsho- 
fen unter www.bischofshofen.com ein- 
gesehen werden (Tel. 06462/2471).
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Veranstaltungen abgesagt  
Aufgrund der Infektionszahlen und der 
strengen Vorschriften für die Durch- 
führung von Veranstaltungen wurden 
von Seiten der Stadtgemeinde das 
Bischofshofener Amselsingen und 
die öffenliche Gemeindeversamm-
lung abgesagt. Auch der Senioren-
ausflug findet nicht statt. Vielen  Dank 
allen Bürgerinnen und Bürgern für  
ihr Verständnis.


